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Tipp zu: Jim al-Khalili: Im Haus der 

Weisheit. Die arabischen Wissen-

schaften als Fundament unserer 

Kultur. Frankfurt a. M.: Fischer Verlag 

2011. ISBN: 978–3-10–000424–6, 

432 S.

Das eurozentrische Kon-
strukt muss überwunden 
werden – so lautet die 
Aufgabe, die in den letz-
ten Jahrzehnten immer 
deutlicher in den Fokus 
der westlichen Geisteswis-
senschaften gerückt ist. In 
seinem Buch Im Haus der 
Weisheit. Die arabischen Wis-
senschaften als Fundament 
unserer Kultur verfolgt auch 
Jim al-Khalili diese Aufga-
be, indem er die wissen-
schaftlichen Innovationen 
der arabischen Welt the-
matisiert. Was dem Autor 
dadurch gelingt, ist nicht 
zuletzt auch die Füllung 
einer Lücke in der europä-
ischen Geschichte. Denn 
wie ließe sich die europäi-
sche Wiederbelebung kul-
tureller und wissenschaft-
licher Leistungen nach 
dem Mittelalter ohne jene 
Einflüsse verstehen? Dass 
die arabische Welt dazu 
einen Beitrag leistete, der 
keineswegs zu unterschät-

zen ist, stellt der Autor 
am Beginn des Buches dar. 
Das »Haus der Weisheit«, 
das im 9. Jahrhundert in 
Bagdad gegründet wurde, 
entwickelte sich kurz da-
nach zum Mittelpunkt der 
weltlichen Gelehrsamkeit. 
Während die Wissenschaft 
in Europa aufgrund der Re-
ligion stagnierte, standen 
Wissenschaft und Religion 
für die Gelehrten in Bag-
dad in keinerlei Konflikt 
zueinander. Der Koran 
verlangte das Studium der 
Wissenschaften, um den 
Glauben beweisen zu kön-
nen; Mohammed empfiehlt 
sogar, unaufhörlich nach 
Wissen zu streben. Ob-
wohl natürlich eher theo-
logisches Wissen gemeint 
wurde, macht al-Khalili 
darauf aufmerksam, dass 
es im früheren Islam keine 
klare Trennung zwischen 
religiösem und profanem 
Wissen gab (28f.). So hat 
das Haus der Weisheit mit 
seinem Übersetzungszent-
rum dafür gesorgt, dass die 
großen Werke der Antike 
nicht verloren gehen und 
hat gleichzeitig neue Er-
kenntnisse in Fächern wie 

Astronomie, Mathematik 
und Medizin ermöglicht. 
Die Wichtigkeit großer 
europäischer Denker wird 
vom Autor keineswegs be-
zweifelt. Man sollte sich 
nur die Frage stellen, ob 
die heutigen Erkenntnis-
se der Wissenschaft nicht 
auf einen kontinuierlichen 
Prozess zurückzuführen 
sind, der durch Überset-
zungen, interkulturellen 
Dialog und Austausch ent-
standen ist, statt sie als 
bloße europäische Errun-
genschaften zu verstehen. 
Kopernikus ist – zum Bei-
spiel – nicht weniger ein 
Genie, weil man zugibt, 
dass er sich Theoremen be-
dient hat, die in der arabi-
schen Welt schon drei Jahr-
hunderte früher entdeckt 
und angewandt worden 
sind (341). Der persönli-
che Ton al-Khalilis, der die 
Liebe zu seiner Herkunft 
zeigt, widerspricht nicht 
seiner Absicht, einen kri-
tischen Kontrast zu schaf-
fen, der die arabische Welt 
daran erinnern sollte, was 
sie einmal war. Denn nicht 
unwichtig bleibt die vom 
Autor aufgeworfene Frage, 

warum die islamische Welt 
nach ihrer Blütezeit selbst 
in ein dunkles Zeitalter 
der Wissensstagnation ein-
getreten ist. Dieser Stand-
punkt sowie die breite 
Behandlung verschiedener 
Themen (von Philosophie 
über Medizin bis hin zu 
Algebra) machen das vor-
liegende Buch nicht nur für 
PhilosophInnen, sondern 
auch für HistorikerInnen, 
WissenschaftlerInnen und 
Laien interessant.

	 Cristina Chiţu

Tipp zu: Ryôsuke Ôhashi: Phänome-

nologie der Compassion. Pathos des 

Mitseins mit den Anderen. Freiburg/

München: Verlag Karl Alber 2018.

Die »Compassion« zog 
im Laufe der Geschichte 
kaum die Aufmerksamkeit 
der Philosophie auf sich. 
Das wirkt einigermaßen 
überraschend, wenn wir 
bedenken, von welcher 
Bedeutung sie für die Geis-
testradition ist: die »Com-
passion« macht das Herz 
des Christentums aus, 
stellt die englische Version 
des mahayana-buddhisti-
schen Terminus karuṇa dar 
und gleichermaßen eine 
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